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Fine Stellungnahme des Vorsitzenden der Deutschen
Bischofskonferenz
Die „Erklärung der Glaubenskongregation einıgen Fragen der die (Gsemeljnsame Synode in ıhrem Beschlufß „„Christlich gelebte
Sexualethik“‘ greift eın drängendes Problem 1ın Kırche und (G@e- FEhe und Famiulie“‘ und ıhrem Arbeitspapıier „„Sınn und Gestaltung
sellschaft auf Mıt Mut und Entschiedenheit werden die 1im SCXU- menschlicher Sexualıtät“‘ bereits klare Stellung bezogen, die 1ın
ellen Bereich üblichen Normen und Werte dargelegt, dıe 1mM der „Erklärung“ hre Bestätigung tindet. Verschiedene FEinzel-
Menschseın erkennbar und 1n der Botschaftt Christiı erhellt sind. iragen in diesen Dokumenten werden 1ın der „Erklärung“‘ noch
Unter Berücksichtigung MC GCTeEeTr theologischer und psychologı- konkreter behandelt.
scher Frkenntnisse emerkt die „Erklärung“ mıt Nachdruck, Natürlich afßt auch diese „Erklärung“ Fragen otten.. Die deduk-
dafß die Liebe durch die Festigkeıt und das bleibende Band der tıve Argumentationswe1se wırd vielleicht manchem das Ver-
FEhe geschützt werden mu{fß Sıe unterscheidet zwıschen eheli- ständniıs und den Zugang Z Inhalt der „Erklärung“ erschwe-
chem und voreheliıchem Verhalten, geht eın auf die Probleme der CI Man che werden ın verschiedenen Punkten ıne ditferenzier-
Masturbatıion und der Homosexualıtät. In diesen Fragen macht LeTe und austührlichere Behandlung vermıiıssen. Aber die
die Erklärung Aussagen über die sıttlıche Bewertung und über „Erklärung“‘ selbst ordert Ja Vertiefung der überkommenen
die Anwendung der sıttlıchen Grundnormen für die Beurteilung Lehre und stärkere Interpretation humanwissenschattlicher Er-

kenntnisse.1m FEinzeltall. Besonders hervorzuheben sind die Aussagen über
die Eıgenart sıttlıcher Entscheidungen: ırd klar AauSgCSprO- Gewiß ırd die „Erklärung‘“‘ in der ÖOffentlichkeit Widerspruch
chen, dafß die Grundentscheidung ISst; die letztlich die sıttlıche hervorruten. ıne Auseinandersetzung ISt aber angesichts des be-
Verfassung des Menschen bestimmt. Mıt Recht 1st dabei verwıe- drohlichen Rückgangs des sıttlıchen Empfindens und der wach-
SCH, dafß solche Grundentscheidungen Gott, die senden Mißachtung objektiv vorgegebener Normen und Werte
schwere Sünde, nıcht alleıin in der Aufkündigung der Liebe uch 1im sexuellen Bereich unausweıchlıich, Ja dringend ertorder-
Ott und der Liebe ZUuU Nächsten besteht, sondern sıch ıIn den lıch Schliefßßlich gehtes uch in diesen sexualethischen Fragen

die Zukuntt des Menschen und der Gesellschatt. Die KırcheEinzelhandlungen des Menschen konkretisıert. Dies gilt auch für
das sittliche Verhalten 1m Bereich der Sexualıtät. Mu 1ın dieser Auseinandersetzung — ob gelegen oder ungelegen
Zu diesen Fragen haben die deutschen Bischöte 1973 ın ıhrem ıhren Beitrag eisten.
Hirtenbriet Z Fragen der menschliıchen Geschlechtlichkeit“‘,
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Kırchenkampf eisinkı
Anmerkungen ZUr kirc  ıchen Situation der Tschechoslowakei

Wert S Rn der Konterenz VO  - Helsinkı: für dieSo stl! CS 1mM kırchenpolitischen Geschehen der SSR gC-
worden sein scheınt, INteNSIV ISt der ıdeologische Prager Partei- und Staatsführung, die auch VO  —; der SSR
Kamp{i alles Religiöse. Es 1St nıcht übertrieben, durch den Mund ıhres Staatsoberhauptes als ıhre eigene
wenn Beobachter teststellen, dafß der Angrıiff der KPG auft Absichtserklärung deklariert worden ist, tür die Handha-
die Kırche eıne LICUEC Phase erreicht hat Getührt wırd Er bung der Religionsfreiheıit hat Werden die dort C
un der Devise: Kampf der ideologischen Dıversion. Es” sprochenen Absichten VOTr den Hintergrund der tatsachli-
mMu das Vertrauen der Prager Parteileitung in die chen Sıtuation fur oläubige Menschen gestellt und nach

iıhrer UÜbereinstimmung VOoO Wort un Tat abgetastet,ideologische Festigkeıt der Bürger schlecht bestellt se1N;
MNUrTr AfßSt sıch das konzentrierte Vorgehen in Presse und kann auch der gröfßste Z weıtler der Wirksamkeit dieses
Rundtunk, aber auch durch Verwaltungen un! Betriebs- mı1t sovıel Pathos dargestellten Schauspiels in seiner krit1-
leıitungen erklären, die „religıösen Bedürtnisse‘“‘ der schen Einstellung LLUTE bestärkt werden. {Denn tür die SSR
Bevölkerung, die nach den oft zıtierten Worten des INZWI1- haben S1€E sıch bıs jetzt als nıcht ex1istent erwıesen. Gerade

ın allerletzter eıt teuert die Prager Parteitührung mıtschen Z Staatspräsıdenten erhobenen KP-Generalse-
kretärs ( ustav Husak ertullt werden sollen, och staärker noch zunehmender Kraft AUS vollen Rohren den
zurückzudrängen. Glauben der eıgenen Bürger, das yeEsaAMTLE kırch-
An der Fortsetzung der antırelig1ösen un! antıkirchli- liıch-relig1öse Leben, den Feind Nr auf ideologischer
chen Propaganda kann INan ablesen, welchen wirkliıchen Ebene
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Fın aufschlußreicher Vortrag vor mutz ohl nıcht gesagtl worden aut diese für eine
Friedenspriestern Priestervereinigung bedeutsame Erklärung eines Spit-

zentunktionärs der alles beherrschenden Parte1 1in keiner
Diese Feststellung gilt iınsbesondere tür den Bereich der Weıse Bezug e worden ISt Der anwesende
Erziehung, VO ‚‚Gewissens-, Religions- oder ber- Hausherr des Sıtzungsortes, Bischot Vrana, iın dessen
zeugungsfreıiheıit für alle  C« nıcht die ede se1ın kann. Mehr Haus die Versammlung a  €, schwieg, un Bischof eraxa-
als diese unterschriebene Zusicherung velten die Be- nNeC berührte diesen Punkt der Tagesordnung über-
schlüsse des XIV Parteikongresses. Often un brutal hat haupt nıcht, begnügte sıch vielmehr mıt einıgen Phrasen
dies der Stellvertretende Vorsitzende der atıonalen aus der aktuellen polıtischen Diskussion un einıgen recht
Front, Prot Tomas Iravnicek, auf einer Sıtzung des Er- MaAsCrCN relig1ösen Gedanken. uch In der „Erklarung‘,
weıterten Vorstandes der Bewegung „Priestervereinigung die VO der Versammlung einstimmı1%g un: ohne Diskus-
Pacem ın terrıs‘‘ 28 Oktober 1975 in Olmütz gesagt S10N verabschiedet und veröffentlicht wurde, stehen 11U!T

An 700 katholische Geistliche richtete in Anwesenheit Allgemeinheiten, die der Problematik eıner Suche nach
der beiden Bischöte oSse Vrana VO  ; Olmütz un! Joseph Möglichkeiten christlicher Fxıstenz in dieser so71alıistı-
Feranec VO Benskä Bystrica, sehr offene Worte schen Gesellschaft vorübergehen.
Träavnicek nıcht 1Ur ıhnen selbst (oder der VO ıhnen
enSache) den Kampft d ftorderte S1€ auch noch
auf, der Verwirklichung der Politik der KPC, deren Strangulierung der religiosen Frzie-
weltanschaulichen un: atheıistischen Charakter GT ıhnen hung
darlegte, mıtzuarbeiten. TIravnicek resumıerte die Er-
tolge  CC des auslautfenden Fünftjahresplanes 1m Lichte der Was jedoch in Olmütz den anwesenden Geistlichen un
Beschlüsse des XIV Parteikongresses, der auch pädago- Bischöten programmatısch angekündigt worden 1Sst, wird
gisch testumrissene Aufgaben fur eıne Intensivierung eıner in der Praxıs bereits verwirklıicht. Gerade in den etzten
sozıalıstischen Erziehung gestellt hatte. Eın Bestandteiıl Onaten wurde der Kampf Glaube und kırchliche
dieser Formung un: Erziehung Z sozıialıstischen Men- Praxıs insbesondere beı der Jugend intensıvlert. In den
schen seıen nıcht 1Ur bürgerliche Tugenden W1e€e Liebe „Ideell-pädagogischen Handreichungen‘“‘ tür das Schul-
den Eltern, AT SowjJetunıi0n, PAT.: Solidarität mıiıt den Men- jahr 975/76, die amtlıchen Charakter haben und. für alle
schen der SaNZCNH Welt a alles genugt der soz1ıalısti- Volksschulen un: weiıtertührenden Schulen verpflichtend
schen Gesellschatt nıcht. Wır wollen mehr ... Wır sınd sind, werden dıie grundsätzlichen Außerungen, WI1eE S$1€e
überzeugt, dafß der Erziehungsprozefß iın der Bildung der Prot Iravnicek vorgetragen hat, tür den Gebrauch ın Er-
marxıstisch-leninıstischen Weltanschauung gipfeln zıehung und Unterricht konkretisiert. Ausdrücklich wiırd
mu{fßM  Länderbericht  89  Ein aufschlußreicher Vortrag vor  mütz wohl nicht gesagt worden —, auf diese für eine  Friedenspriestern  Priestervereinigung so bedeutsame Erklärung eines Spit-  zenfunktionärs der alles beherrschenden Partei in keiner  Diese Feststellung gilt insbesondere für den Bereich der  Weise Bezug genommen worden ist. Der anwesende  Erziehung, wo von „Gewissens-, Religions- oder Über-  Hausherr des Sitzungsortes, Bischof Vrana, in dessen  zeugungsfreiheit für alle‘“ nicht die Rede sein kann. Mehr  Haus die Versammlung tagte, schwieg, und Bischof Fera-  als diese unterschriebene Zusicherung gelten die Be-  nec berührte diesen Punkt der Tagesordnung über-  schlüsse des XIV. Parteikongresses. Offen und brutal hat  haupt nicht, begnügte sich vielmehr mit einigen Phrasen  dies der Stellvertretende Vorsitzende der Nationalen  aus der aktuellen politischen Diskussion und einigen recht  Front, Prof. Tomds Trävnicek, auf einer Sitzung des Er-  mageren religiösen Gedanken. Auch in der „Erklärung‘‘,  weiterten Vorstandes der Bewegung „Priestervereinigung  die von der Versammlung einstimmig und ohne Diskus-  Pacem in terris‘‘ am 28. Oktober 1975 in Olmütz gesagt.  sion verabschiedet und veröffentlicht wurde, stehen nur  An 200 katholische Geistliche richtete er in Anwesenheit  Allgemeinheiten, die an der Problematik einer Suche nach  der beiden Bischöfe Josef Vrana von Olmütz und Joseph  Möglichkeiten christlicher Existenz in dieser sozialisti-  Feranec _ von Benskä Bystrica, sehr offene Worte.  schen Gesellschaft vorübergehen.  Trävnicek sagte nicht nur ihnen selbst (oder der von ihnen  vertretenen Sache) den Kampf an, er forderte sie auch noch  auf, an der Verwirklichung der Politik der KPÖ, deren  Strangulierung der religiösen Erzie-  weltanschaulichen und atheistischen Charakter er ihnen  hung  darlegte, mitzuarbeiten. Trävnicek resumierte die „Er-  folge‘““ des auslaufenden 5. Fünfjahresplanes im Lichte der  Was jedoch in Olmütz den anwesenden Geistlichen und  Beschlüsse des XIV. Parteikongresses, der auch pädago-  Bischöfen programmatisch angekündigt worden ist, wird  gisch festumrissene Aufgaben für eine Intensivierung einer  in der Praxis bereits verwirklicht. Gerade in den letzten  sozialistischen Erziehung gestellt hatte. Ein Bestandteil  Monaten wurde der Kampf gegen Glaube und kirchliche  dieser Formung und Erziehung zum sozialistischen Men-  Praxis insbesondere bei der Jugend intensiviert. In den  schen seien nicht nur bürgerliche Tugenden wie Liebe zu  „Ideell-pädagogischen Handreichungen““ für das Schul-  den Eltern, zur Sowjetunion, zur Solidarität mit den Men-  jahr 1975/76, die amtlichen Charakter haben und.für alle  schen der ganzen Welt: „Das alles genügt der sozialisti-  Volksschulen und weiterführenden Schulen verpflichtend  schen Gesellschaft nicht. Wir wollen mehr... Wir sind  sind, werden die grundsätzlichen Äußerungen, wie sie  überzeugt, daß der Erziehungsprozeß in der Bildung der  Prof. Trävnicek vorgetragen hat, für den Gebrauch in Er-  marxistisch-leninistischen  Weltanschauung  gipfeln  ziehung und Unterricht konkretisiert. Ausdrücklich wird  muß ... Deshalb kann ich auch an dieser Stelle nur ganz  als Ziel aller pädagogischen Erwägungen und Bemühun-  offen wiederholen, daß in diesem Bereich ein unüber-  gen „die Erziehung zur wissenschaftlichen Weltanschau-  windbarer Unterschied zwischen der Ideologie der Kom-  ung und zum Atheismus“‘‘ genannt. Diese „bleibt auch  munisten, zwischen der Ideologie des sozialistischen Staa-  weiterhin die grundlegende Aufgabe‘‘, und zwar sowohl  tes und einer religiösen und kirchlichen Ideologie besteht  für die Schule wie für alle anderen erzieherischen Einrich-  und bestehen wird.“ Während der ganzen Phase des Auf-  tungen. Die Lehrer werden angewiesen, geeignete Lehr-  baues der sozialistischen Gesellschaft werde man den  pläne für alle Unterrichtsfächer zu entwerfen, die der Auf-  Kampf um das Bewußtsein des Menschen führen. Diesen  gabe einer atheistischen Erziehung gerecht werden  Kampf wolle man geduldig führen, „vor allem durch posi-  können. Daneben seien auch außerhalb der Schule geeig-  tive Veränderungen der Lebensbedingungen...‘“ Ob es  nete Vorkehrungen zu treffen, die dem Ziel einer atheisti-  denn angesichts dieser Situation noch einen Grund dafür  schen Erziehung dienen: atheistische Zirkel, Lenin-Klubs,  gebe, daß sich Kirche und Priester auf die andere Seite der  weltanschauliche Gruppen. Die atheistische Erziehung  Barrikaden stellten oder an der Verwirklichung der Politik  der Schuljugend soll der Klassenlehrer koordinieren.  der Partei sich (nicht) beteiligten.  Welche Formen im konkreten Schulalltag die Vergewalti-  gung der Gewissen annehmen kann, wird an einzelnen  Es wird also dem katholischen Klerus in der CSSR nichts  Beispielen deutlich. So berichtet die Zeitschrift des Slowa-  Geringeres als Zukunftsperspektive zugemutet als der  kischen Instituts in Rom (Hlasy z Rima Nr. 5/1975) vom  Kampf gegen die eigene Position; und der Klerus soll auch  Sohn eines wissenschaftlichen Mitarbeiters eines Univer-  noch an der Durchsetzung der Politik der KPC, die aus-  sitätsinstituts, den die Lehrerin auf das Podium vor die  drücklich und nach eigenem Eingeständnis alle Bürger des  Schulklasse stellte und wegen seiner religiösen Einstellung  Landes zu einem sozialistischen. Bewußtsein aus marxi-  verspottete. Ähnliche „pädagogische Maßnahmen“‘ kom-  die wesentlich  men immer wieder vor. Aber nicht immer werden die Kin-  stisch-leninistischer Weltanschauung,  atheistisch ist, führen will, mithelfen. Es fällt auf, daß in  der in so unpädagogischer Weise bearbeitet. Laut slowaki-  den Diskussionsbeiträgen, wenigstens’so weit sie in dem  scher Lehrerzeitung (Ucitelske noviny, 29. 5. 75) eruierte  Bericht über die Sitzung vom Sekretariat der Priesterver-  man z.B. in einer 9. Volksschulklasse den Stand persönli-  einigung in der ‚,Katholischen Zeitung‘“ (Katolick& no-  cher religiöser Einstellung und leitete dann davon entspre-  viny, 9. 9. 75) wiedergegeben werden - und mehr ist in Ol-  chende erzieherische und unterrichtliche Maßnahmen ab.Deshalb annn ıch auch dieser Stelle NUu Banz als Ziel aller pädagogischen Erwäagungen un Bemühun-
offen wıederholen, daß ın diesem Bereich eın unuüber- gCnN „„dıe Erziehung Z wissenschaftlichen Weltanschau-
wıindbarer Unterschied zwıschen der Ideologie der Kom- ung un: ZUuU Atheismus‘‘ genannt, Diese „„bleibt auch
munısten, zwiıischen der Ideologie des sozıialıstischen Staa- weıterhın die grundlegende Aufgabe‘‘, un Z Wal sowohl
tes un! einer relig1ösen un: kırchlichen Ideologie besteht tür die Schule Ww1e tuüur alle anderen erzıieherischen Einrich-
un bestehen wird.“‘ Während der KANZECN Phase des Auf- tungen. Die Lehrer werden angewıesen, geeıgnete Lehr-
baues der sozıualıstischen Gesellschaft werde 1119  > den pläne tür alle Unterrichtstächer entwerfen, die der Auf-
Kampf das Bewußtsein des Menschen tühren. Diıiesen yabe eiıner atheistischen Erziehung gerecht werden
Kamp{i wolle Inan geduldig führen, ‚, VOr allem durch pOsı1- können. Daneben seı1en auch außerhalb der Schule geE1Z-
tıve Veränderungen der Lebensbedingungen....“‘ CS nete Vorkehrungen I treffen, die dem Ziel e atheisti-
denn angesichts dieser Sıtuation noch einen Grund dafür schen Erziehung dienen: atheistische Zirkel, Lenin-Klubs,
gebe, daß sıch Kırche un Priester auf die andere Seite der weltanschauliche Gruppen. DDie atheistische Erziehung
Barrıkaden stellten oder der Verwirklichung der Politik der Schuljugend sol] der Klassenlehrer koordinijeren.
der Parteı sıch nıcht) beteiligten. Welche Formen 1m konkreten Schulalltag die Vergewalti-

SUNg der (Jewissen annehmen kann, wiırd einzelnen
Es wırd also dem katholischen Klerus in der SSR nıchts Beispielen deutlıich. So berichtet die Zeitschriuftt des Slowa-
Geringeres als Zukunftsperspektive zugemutet als der kiıschen Instıtuts in Rom (Hlasy Rıma Nr 5/1975) VO

Kampf die eigene Posıtion: und der Klerus soll auch Sohn eınes wissenschaftlichen Mitarbeiters eines Uniıuver-
noch der Durchsetzung der Polıitik der KPC, die A4aUS- sıtätsınstıtuts, den die Lehrerin auf das Podium VOor die
drücklich un: ach eiıgenem Eingeständnis alle Bürger des Schulklasse stellte un seiner relıg1ösen Einstellung
Landes einem sozıalistischen Bewußtsein Aaus$s marx1- verspottete. Ahnliche „pädagogiısche Mafißnahmen‘“‘ kom-

die wesentlich Inen ımmer wiıeder VOTr. ber nıcht ımmer werden die Kın-stisch-leniniıstischer Weltanschauung,
atheistisch 1St, tühren will, mithelten. Es tällt auf, dafß in der ın unpädagogischer Weiıse bearbeitet. aut slowaki-
den Diskussionsbeiträgen, wen1gstens*so weıt s1€ ın dem scher Lehrerzeıitung (Ucıitelske nOVINY, 29 /9)) erulerte
Bericht ber die Sıtzung VO Sekretarıiat der Priesterver- InNnan P 1ın eiıner Volksschulklasse den Stand persönli-
einıgung? in der ‚‚Katholischen Zeıtung“‘ (Katolicke cher relig1öser Einstellung un eıtete dann davon ENTSPFE-
VINY, 75 wiedergegeben werden und mehr ist ın Ol- chende erzieherische un unterrichtliche Maßnahmen aAb
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Der tür 976 bereıits angekündıgte Parteikongre/s der sten sind 1U aus taktıschen Überlegungen beigetreten,
KPC dürfte dieser Sparte ideologıischer Arbeit ın den überhaupt die Möglıchkeıit seelsorglichen Wıirkens

halten oder Schikanen durch die Kırchensekretärenächsten tünt Jahren weıtere „„Impulse‘‘ geben. Damıt
steht die Kırche des Landes VOrTr der Aufgabe, stärker die entgehen. Bisweilen Mag auch die Furcht VOor eıner
Eltern selbst tür eıne relıg1Ööse Unterweıisung un: christ- ZWUNSCHECH Versetzung in eıne schwierıige Gemeinde oder
liche Erziehung ihrer Kınder gewınnen un S1€e dazu ın eın abgelegenes Grenzgebiet den Beıtrıtt un! die 2ußere

befähıigen. Da aber Hıltsmitteln ın Oorm VOoO Miıtarbeıit 1ın der Vereinigung ratsam erscheıinen lassen.
Und mancher Geistliche wollte Glaubens eınHandreichungen tür die Eltern tehlt un: eigene Eintüh-

rungsstunden nıcht möglıch sınd, afßt sıch auf dieser Abgleiten ın das Fahrwasser der rüheren Friedensbewe-
Fährte [1UT wen1ıg erreichen. Denn dies alles ıst Ja verboten SUunNng un Plojhar un! Benes verhindern helten.
und muü{fßste ZU Entzug der staatlıchen Genehmigung Z Es mMuUu auch zugegeben werden, da{fß für die meısten
Ausübung des geistlıchen Amtes tühren. Schließlich mu{fß Priester außerst schwer Ist, tür sıch den richtigen Weg

befürchtet werden, da{ß die Kirchensekretäre verbie- finden; S1Ee selbst hatten un:! haben oft wen1g Vertrauen
ıhren nächsten Mitbrüdern. Die Bischöte wıederumten, solche Anweısungen iınnerhalb der Sonntagspredigt

geben. wagten nıcht, otten sprechen. Ihre seinerzeıtıge Erklä-
rung VOoOor der Neugründung der ewegung rachte tür den
Klerus keıne Klärung. Zum mindesten zwielıchtig 1aber 1St
die Rolle der Priester der Spitze der Bewegung, die be-Friedenspriester im Zwielicht
wulfßt un mıt Bedacht mıt dem Kırchensekretarıat gC-

Angesichts dieser rısten Sıtuation eınes verschärtten Kır- meınsame Sache machen und widerspruchslos allen Wın-
chenkampftes drängen sıch Z7wel Fragen aut Zunächst die ken VOo dieser Seıte nachkommen und ‚sie rechttertigen.
nach den otıven bel der Parteitührung. Denn mman kann S1e wollen otfenbar nıcht wahrhaben, dafß S1€ sıch selbst
bzw mu{(ß davon ausgehen, dafß VO christlicher Seıite eıne der Verachtung vieler Menschen auch außerhalb der Kır-
wirkliche innenpolitische Gefährdung tür das kommunı- che preisgeben. Be1i allem Respekt VOT ihrer Sıtuation MS=
stische 5System nıcht ausgehen kann, dazu würde die stille SCH S1€e sıch Iragen lassen, ob s1€e wirklıch der Kırche un:
Opposıtion das atheistische Zwangssystem nıcht den Gläubigen dienen. Aus ıhren öttentlichen Außerun-
ausreichen. In Wirklichkeit stellt der oläubige Bevölke- SCH siınd immer M UT die Parteitendenzen in eiınem schon
rungsteil 1Ur noch ın den Vorstellungen der Parteitührung widrıigen Gleichklang vernehmen, S1€E unterstreichen
eiıne Getahr dar, diıe eınem 7zweıten „ P968 tühren mehr oder mıinder NUTL, W 4s vorher bereits AaUS dem Munde
könnte:; die KPC mufste iıhren Feind Nr ohl anderswo eınes Parteitunktionärs hören WAärr, talls diese nıcht
suchen. Dennoch mu neben dem ottenen Antagon1ısmus celbst solchen Priestern überlassen, Mund der Parteı

se1n. Sınd ıhnen die (gJewı1ssensnoöte ıhrer Mitbrüder un:zwischen relıg16sem Glauben un: ommunuıstıscher Ideo-
logıe die Furcht VOTr eıner ‚„„ıdeologischen Dıversion“‘ LAatL- Mitchristen nıcht bekannt? Haben S1€e versucht, Kınder
säachlich nach w1e VOT eıne orofße Rolle spielen. Die Ideolo- un Jugendliche Aaus gläubigen Famılien VOTr Diskriminie-
gCn der Parteiıtührung scheinen mıt der für S1€e derzeıt NUur rung un! beruftflicher Schädigung schützen? Hat die
theoretischen, aber doch auch schon einkalkulierten Mög- Führung der ewegung die gewaltsame 7
ichkeit bzw Wahrscheinlichkeit rechnen, dafß auch rückdrängung des Religionsunterrichts ın den Schulen —

yläubige Bürger potentielle Anhänger eıner antısoz1ıalıisti- ternommen ? Die ewegung soll tür gute Beziehungen
schen un antısowJetischen Strömung 1m Lande seın zwischen Kırche un Staat besorgt se1InN. Haben ıhre Füh-

Ter nıcht bemerkt, daflß s1€e dabei ımmer NUur der Partei-Linıekönnten. Diese Vermutung erweıst sıch insotern als rich-
t1g, als in der Entwicklung, die zZzu „„Prager Frühling““ gefolgt sind?
geführt hat; auch Chrısten ıhre Forderungen Parteı un:
Staat gerichtet hatten. Wenn jedoch, w1e€e CS sıch aus der
Sıcht der heutigen Praxıs un A0 dem Tenor der ımmer Die Vergangenheit eıne Warnung
wieder dargelegten theoretischen Überlegungen erg1ıbt,
ıne wirklich triedliche Koexıstenz 7zwıschen Soz1ialismus Auft den Versammlungen der Priestervereinigung, die den
un christlichem Glauben als vänzlıch unmöglıch ANSC- Geistlichen auch die einz1ıge Möglichkeıit Gesprächen
OmMmmMmen wiırd, dann werden ın der SSR unabhängıg da- 1mM Kreıs VO Mitbrüdern bieten, werden neuerdings auch
VO auch nach Helsink:i Religions- und Glaubenstreiheit theologische Fragen behandelt W ll InNnan die beiden ete-
ZW ar weıterhın deklamiert, aber nıcht praktızıert werden. rate als Ma{fstab der dort gebotenen Vorträge heranzıehen,

die der Generalsekretär Hochmann un der Vorsitzende
Dıie zweıte rage betrifft dıe Priestervereinigung ‚„‚Pacem Vesely 975 ın Prag aut dem Ersten Kongrefß der ewe-
ın terrıs‘‘ selbst un VOT allem deren grundsätzlıche Fın- gung gehalten haben, 2nnn das Urteıil ber die theologı1-
stellung Z gegenwärtigen Regıme: Was hält diese VO sche Qualität nıcht gul austallen. Der bemühte sıch
ıhrer Zusammenarbeit mıt der kommunistischen Parte1i? krampfhaft eıne Rechttertigung des eıgenen Vorgehens
Man wiırd eıne solche rage treiliıch mıt Vorsicht stellen, ın einem pseudo-theologischen Gewand, der zweıte wollte
denn S1€e allein schon könnte VO der orofßen Mehr-zahl der bıblische Theologie bıeten, doch yingen Beide heutigen
Mitglieder als Unrecht empfunden werden:;: denn die me1- Stand theologıscher Diskussion vorbelı, un beide ließen
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auch die kırchliche Sıtuation 1mM eigenen Lande völlig lungnahme einer Priestergruppe Prerau (Prerov) be1
beachtet. „Hıer spricht nıcht mehr der christliche Theo- Olmütz (vgl Aprıl K97Ss 160 {1) 1Sst hıer die bereıts
loge, sondern ıst der Wiıderhall marxıstisch-leninistischer tast eın Jahr zurückliegende Stellungnahme eınes slowakı-
Ideologie“‘‘; urteilt eıne Analyse der beiden Prager Rete- schen Priesters ın Kosice-Ostslowake: nNeNNEN (vgl
rAabe (vgl Klerusblatt, München 15 /5) Dıe Priesterver- Kathpress, 7/5) Aloız TRaC, Archivar 1mM Bischöflichen
einıgung ‚„„Pacem iın terrıs‘‘ steht 1mM derzeitigen Rıngen Ordinarıat in Kosıce hat auf eıner Versammlung dieser
Religions- un Glaubensfreiheıit, 1mM Suchen ach MOg- Priestervereinigung, deren Miıtglied selbst ISt, bıttere
lichkeiten christlichen Glaubensy und Lebens ın der ‚SO- Klage über die antırelig1ösen Mafßnahmen der Parteı DC-
zialıstischen“‘ Gesellschaftt der SSR nıcht auf der Seıite tührt
yläubiger Menschen; diese wıssen sıch VO  S ıhr verlassen. In seınem austührlichen Dıskussionsbeitrag monı1erte CI

Die s1€e tührende Priestergruppe steht ın eiınem ‚„„Unsere Republık hat die Deklaration ber die Men-
Verbund mıt dem staatlıchen Kırchensekretarıat, der I schenrechte unterschrieben un:! ANSCHNHOMMCN, durch die
st1ıtut1on kommuniuistischer Verwaltung, die das kırch- die Religions- un: Gewissenstreiheit veschützt werden
lich-religiöse Lebenyüberwacht. S1e 1St heute ‚„„das Unglück Unsere Verfassung deklariert das Recht aut (Gewı1issens-
der Kırche in der ( SSRE} un: Religionsfreiheit Durch Rıchtlinien des Kulturmi-

nısterıums wiıird der Religionsunterricht geregelt...). Der
Die Führung der Bewegung hat sıch ıhrer geschıichtlichen Vorsitzende der Natıonalen Front, (Gsustav Husäak, hat 1M
Aufgabe en: innerhalb eıner soz1ıalıstischen Gesell- Januar 971 über die Polıitik der Nationalen Front
schaftsordnung der Vormundschaft eıner antıreli- anderem bekräftigt: ‚Eınes der grundlegenden Rechte
oz1ösen un antıkırchlichen omnıpatenten Parteiıtührung Gesellschaft 1st die Freiheit des relıg1ösen Bekennt-
nach Möglıchkeiten christlicher Glaubensverwirklichung, nısses. Wır Kommunıisten respektieren das relıg1öse Emp-
eıner Selbstdarstellung der Kırche un ıhres seelsorglichen tinden unseTrer Bürger. Gläubige Bürger können sıch bei
Wiırkens suchen. Be1 dieser ohl außerst schwierıgen, uns treı ıhrer Religion melden, ohne Behinderung
aber ebenso dringenden Aufgabe hat ‚„„Pacem in terrıs‘“ relıg1ösen Handlungen sıch beteiligen Für eın E
versagt. Dabei hätte dieses Suchen nach egen un: MOg- sätzliches Handeln sieht das Strafgesetzbuch $ 326) Fol-
lıchkeiten in der SSR Modellcharakter tür Kırche und CN VOT Diese Tatsachen sınd VO hohen Staatsvertre-
Seelsorge auch anderswo, heute un! ohl noch mehr tern ın Begegnungen mıt unseren Ordinarıen ımmer
MOTrSCNH, haben können. unterstrichen worden.‘‘
Dıie Weichen für diesen Irrweg sınd eiınem Teil

suchen in der Mifßachtung der eigenen Vergangenheit Warum das sage? ‚„Deshalb, weıl WI1r Priester un: uUuNseTE

sSOWI1e in der Verarmung der eigenen Theologie. Aus der Gläubigen nıcht d Minderwertigkeitskomplexen leiden,
eiıgenen Geschichte weifß Man, W1e€e verhängnisvoll für die un weıln Glaube un unNnseTe relig1öse Überzeugung
Kırche 1m eigenen olk sıch die starke Anlehnung der 1U veduldet sınd. Pflegen WIr ın UuNSs selbst ein richtiges
Kırche un: iıhrer uührenden Persönlichkeiten das Oster- Selbstbewußtsein eınes yläubigen Bürgers, eınes Chrısten,
reichische Herrscherhaus bzw die dieses vertretenden der eın integrierter Teil un:! eın produktives Glied eıner
Regierungen ausgewirkt hat Und die eıt unmıittelbar soz1ıualistischen Gesellschaft Ist, mıt dem die Gesellschaft

rechnet und dessen relig1öse Überzeugung und Einstel-nach 918 mü{fßte den äannern der Bewegung heute deut-
ıch machen, wohınn eın Klerus ohne kırchliche Gesinnung lung SOWI1Ee dessen Gewissenstreiheit durch (jesetze Or
gelangen annn Eın theologisch verarmter un kirchlich währleistet sind. Nur keine Untergangsstimmung Wır
entleerter Klerus hat dorthin geführt, die Spaltung können nıcht die unangenehme Wirklichkeit übersehen,
nıcht mehr autzuhalten W  _ Selten werden heute ın eiınem die uns, Priester un Gläubige, schmerzlich berührt: WIr
Land Konzilsdokumente un: Papst-Schreiben oft 71- tühlen uns diskriminiert Dıie Rıichtlinien des Kulturmi-
tıert WwW1e€e in den Reden un: Publikationen der Priesterver- nısterıums ber die Anmeldung der Kinder ZU Religions-
einıgung. ber CN sınd textlich zumeıst verkürzte oder 1N- unterricht werden oft vielen Orten übertreten. Es
haltlich vergewaltigte Zıtate, die dort abbrechen, das wurden Gruppen gebildet, die nıcht NUur VO Religions-
Gegenteil VO dem ausgesagt wırd, W 4S die Priesterver- unterricht abraten sollten, sondern geradezu Eltern durch
ein1ıgung herauslesen ll IDiese kırchlichen Dokumente Einschüchterung VO  - der Anmeldung ZU Religionsun-

terricht abgehalten haben, obwohl die Rıichtlinien klarwerden herangezogen, den eingeschlagenen Weg
rechtfertigen, nıcht einen richtigen Weg tinden. pCN, WEeI VO WEeIn die Anmeldungen anzunehmen hat:

den Rıichtlinien wurde gefordert, daß die Anmel-
dung beide Elternteile überbringen mussen. Manchmal

Stimmen des Wiıderstandes, vor allem wurde den Eltern vorgehalten: ‚Wollt ıhr nıcht, dafß CUECT
ın der owake!l Kınd auft eıne höhere Schule kommt?‘ Die Kinder, die

den Religionsunterricht besuchen, sınd oft Aaus Gruppen,
Trotz der Wehrlosigkeit, der insbesondere Priester, die VO gemeınsamen Unternehmungen ausgeschlossen WOT-

nıcht auft der Linıe der „Pacem ın terris‘‘-Führung lıegen, den S1e dürten das Pionierversprechen nıcht ablegen....
AauUSgESELZT sınd, artıkuliert sıch vereinzelt Unwille uüber dıe Diese Eltern machen mıt ıhren Kindern jedes Jahr eın Kal-
antıreligiösen Mafßnahmen der Parte:ı. Neben der Stel- varıa mıt, siınd Märtyrer. ber Ww1e€e vertragt sıch dies mıt
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den oben erwähnten Deklaratiıonen un:! Verlautbarungen? chen der Häuser geworten, in denen die antırelig1öse
Wenn sıch 1Ur einıge wenıge solche Beispiele ereigneten, Propaganda un: die Unterdrückung kırchlich-religiösen
auch dann könnten WIr nıcht schweigen. Leider o1bt S1e Lebens angeprangert wurden. Angesprochen werden soll-

ott! Tatsache Ist. daß der Prozentsatz der Z Religi- ten „„Freunde, Katholiken, alle Christen SOWI1Ee Menschen,
onsunterricht angemeldeten Kınder niedrig ISt Ist dem S die die Wahrheit un Gerechtigkeit suchen‘‘. Darın wurde
weıl die Kınder un: die FEltern ZUu zylauben aufgehört ha- die Priestervereinigung ‚‚Pacem ın terrıs‘‘ scharf anSC-
ben? Atheisten vgeworden sind? Neın! Das 1st die Folge griffen. Es seıen ‚„„‚kompromiuittierte Geıistliche, die tür Ju
eıner natürlichen Angst die Zukunft!““ dasgeld Tıteln un barocken Gewändern nachjagen. Sıe
Gläubige Bürger würden VO der Ertüllung religiöser Be- repräsentierten die eudale Kırche, die jedem Regıme
dürfnisse, dem Empfang der Sakramente abgeschreckt. dient‘“. uch der tschechische Kulturminister Klusäk
Nur Schwierigkeiten könne eın Priester schwer- wurde aufs Korn SCHOMMECN, weıl dem Heıligen Stuhl
kranken Gläubigen insgeheim die Sterbesakramente SPCHN- Verhandlungen ‚„„WI1e bisher‘“‘ anbot (vgl H  9 Aprıil 1975,
den Es bestehe eıne Atmosphäre der Angst un 160 {f), aber ausdrücklich ‚„Iinnere Angelegenheiten“‘ da-
Niedergeschlagenheit. Priester würden allgemeiner VO dUsSCNOMMECN sehen wollte. Das Flugblatt riet ZUT

Anschuldigungen; selbst talscher, die Genehmigung (zur Wachsamkeıt aut „Schweigt nıcht, wehrt euch! Duldet
kein Unrecht 1 *$Ausübung der Seelsorge) „Wır sind (roh( “ VOI-

siıcherte der Geistliche, ‚„dafß WIr in unseTeTr TIschechoslo-
wakıschen Sozialıstischen Republık leben Um keinen Nıcht weniıger deutlich War eın ottfener Briet eınes Slowa-
Preıs würden WIr S1€e eintauschen. Nur die Fehler un: Un- ken die ‚„„Väter Biıschöfe, die Vıkare un: Funktionäre
zulänglichkeiten, die das Leben schwer machten, müfßten der Vereinigung ‚Pacem ın terrıs‘ VO Februar 1975 Das
ausgeraumt werden Schreiben Wr eıne Antwort eiınes katholischen Laıien aut
Die otfenen Worte, die Treue ZUT Kırche und Bekenntnis den Ersten Kongreiß der Vereinigung „„Pacem 1n terris‘‘
Z Staat verbinden suchten und die übriıgens in An- zuU Jahresbeginn 1975 ıIn Preßburg. In der ‚‚Katholischen
wesenheıt des Kirchensekretärs gesprochen worden Zeıtung“‘ habe G1 die Ausführungen un die PTOSTamma-
TCH; hatten zunächst keine bösen Folgen. och bald kam tische Erklärung VO Ersten Kongrefß der Vereinigung
über Wıen die Nachricht VO  - mysteriösen Übertällen aut gelesen. Dazu moöchte GT ‚„als Glied der katholischen Kır-
katholische Geistliche ın der Slowake:i, darunter auch aut che un Bürger dieses Staates‘“‘ seıne Meınung zußern. Der
Aloi7z Ika ın Kaschau, der abends nach Verlassen der Brietschreiber bedankt sıch dafür, daß der katholische
Kırche VO mehreren äannern nıedergeschlagen wurde. Klerus sıch offen tür den Frieden un: den Soz1aliısmus e1InN-

setzt! Diese ihre Einstellung beweise, ‚„„dafß WIr Gläubige
Unzufriedenheit mıt der Einstellung un: Ausrichtung der un UuUunNnseTE Religion tortschrittliche Faktoren 1MmM grofßen
Priestervereinigung veranlafßten eiInNe größere Anzahl VDO  s Bemühen der Menschheit ıu  = die Schaffung eines dauer-
Theologen des Preßburger Priesterseminars einer est- haften Friedens un: einer klassenlosen Gesellschaft sınd  c
versammlung dieser Vereinigung anläßlich des 30 Jahres- Es mache ıh jedoch stutzıg, dafß auf einer Versammlung

VO mehr als 200 Priestern nıchts Konkretes über das Ver-der Befreiung des Landes durch die Sowjetarmee de-
mONstratıv nıcht teilzunehmen. Zur Rede gestellt, berieten hältniıs Vo Staat un Kırche gesagt und TINET. ganz allgemein
S1€E sıch auf iıhre Gewissensentscheidung. Sıe Absaol- festgestellt wurde, da{flß ‚WITF datfür sınd, daß die staatli-
venten des Priestersemiuinmars’ ım etzten Jahrgang und SLan- chen] Kırchengesetze eingehalten werden‘‘. Während die
den a A VOT iıhrer Priesterweihe. Von den 41 Alumnen die- Gläubigen sıch bemühten, „noch besser eıne sozaalıstische
SCS Jahrgangs nahmen nach vielen Versuchen VO verschıe- Gesellschaft aufzubauen, erlauben sıch ZEWI1SSE Leute VOoO
denen Seıten, s1e alle Zur Beteilıgung bewegen, dann 13 Staats- und Partei-UOrganen uns Übergriffe, Unge-
teil; VO den übrıgen 28 urtten 1mM Junı sıeben Diakone setzlıchkeıten, Unterdrückung. [)as geschehe, obwohl
nıcht die Priesterweihe empfangen, weiıl S1€E sıch die Verfassung un (Geset7z die Religionsfreiheit gewährleiste-
Begründung den schuldigen kırchlichen Gehor- ten Sıe greifen uns d aber geben uns keine Möglichkeit,
Sa versündigt hätten. Dıie Nachrıicht, dafß vier VO iıhnen uns öttentlich wehren‘‘.
durch den zuständıgen Diözesanbischof dann Es sEe1 allgemein bekannt, welchem Druck un! welchen
dem Verbot doch geweıht wurden, konnte bısher nıcht Übergriffen Eltern un: Schüler bei der Anmeldung Z
bestätigt werden. Die staatlıche Genehmigung Z Aus- Religionsunterricht ausgeSseLzZL seılen „„Mıt Hiıltfe VO ad-
übung der Seelsorge werden S1€e auf jeden Fall nıcht miıinıstratıven Eingriffen un: durch Druck erreichen S1€E
schnell erhalten. statıstische ‚Erfolge‘ ıIn der atheistischen Erziehung‘“. Der

Brietschreiber zıtlert das Beispiel VO Ziarn (Hronom).
Dort seıj]en 700 Schüler für den Religionsunterricht ANSC-Fın offener rıe meldet. Im lautenden Jahr vebe CS in den Schulen ber-
haupt keinen Religionsunterricht ... Der Briefschreiber

ıne breiter angelegte Unmuts-AÄußerung wiırd aus der protestiert auch die Behandlung VO Ordensschwe-
Miıttelslowake: gemeldet. In iilina, Banskä Bystrica, Prı- n, die iıhr Leben lang uneıgennützıg für olk
viedza un anderen Staädten SOWI1e iın einıgen Dörtern die- in den Schulen, ın Krankenhäusern gearbeitet hätten. Und
SCS Gebietes wurden nachts Flugblätter in die Postkäst- CS sel sıcher bekannt, w1e vielen Priestern auch lei-
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nıgkeiten un: ausgedachten ‚„‚Gründen‘‘ dıe staatliıche Er- wahrhaftig tür den Frieden iın der Welt kämpfen, WenNnn

aubnıs Z Ausübung der Seelsorge werde. Ihr hıer, daheım, Fuch der eıgenen Kırche nıcht anzuneh-
inen wıflßt.‘‘ Frieden un Gerechtigkeit gehörten —

Fbenso deutlich beklagt sıch ber die Bewegung ‚,Pa- inen Deshalb bitte höflich, ‚„dıe Regierung der Slowa-
C in terrıs‘‘ ‚Nıcht NUur iıch, sondern WIr alle, die WIr ıschen Sozaalıstischen Republık un das der KPS5 über
die ‚Katholische Zeıtung‘ lesen, haben iın den etzten 25 alle Ungerechtigkeiten informieren, die uns gesche-
Jahren der FExıstenz der Friedensbewegung och nıe lesen hen, auf dafß der Soz1alısmus auch bei unNns das werde, w 4S

können, dafß die Vorsteher der ewegung sıch der Religion seın soll eine Einriıchtung, iın welcher das arbeitende
AaNSCHOMM haben, der Kırche, der Gläubigen, obwohl Volk selbst über sıch entscheidet‘‘.

doch studierte Leute sind. Ja, nıcht eiınmal tür sıch selbst IDiese un: Ühnliche durch Augenzeugen vermuiıttelte Streit-
ıchter über die Sıtuation der Kırche in der CSSR, w 1e€e s1eun ıhre Kollegen sınd s$1e eingetreten, obwohl doch da

schon viel Unrecht geschehen ist! Aus ıhren Verlautba- sıch 1Mm letzten Jahr entwickelt hat, macht deutlich, dafß
Trungen klingt ımmerS als ob zwıschen Staat un: Kırche sıch die Lage Helsinkı noch eiınmal verschlimmert

hatalles ın bester Ordnung ware Wiıe könnt Ihr, Priester,
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””  YISTUS befreit und ınt  AA
Die un Vollversammlung des Okumenischen ates in Nairobi

Vom 23 November bıs Z Dezember VErHANSCHNCH Eın weıterer Stein des Anstoßes in der zurückliegenden
Jahres ın der Hauptstadt Kenıias, Naıirobi, dıe fünfte Periode WTr die Forderung nach „Kontextualisierung‘“‘ der

christlichen Botschaftt. Unter diesem Terminus kann INn  =Vollversammlung des Weltkirchenrates. Damıt and Z
erstenmal eıne Tagung des ‚„‚obersten legislatıven Urgans, die Aktıivıtäten zusammentassen, die auf eın ‚„Heimisch-
das der Spiıtze des ÖOÖkumenischen Rates steht‘‘ (SO deti- werden‘‘ des Christentums iın den Kulturen der Dritten
nıert die Verfassung des ÖRK die Vollversammlung) ın Welt zielen. Dazu gehört VOor allem das Bemühen eıne
Atrıka Obwohl Nairobi 19808  — ‚„zweıte Wahl*“‘ War un: „Emanzıpatıon““ der jJungen Kırchen VO ıhren ‚„‚Mutter-
als Konterenzort erst ausersehen wurde, nachdem sıch die kırchen‘‘, eıne eigenständıge Theologie un! die
Austragung der Konferenz ın Djakarta AdUuS$s „religionspoli- schöpferische Entwicklung adäquater un origineller
tischen“‘ Gründen als iınopportun erwıesen hatte (vgl Ausdruckstormen des Glaubens, aber auch w as davon
Februar 7D 68); charakterisierte diese Wahl nochmals ohl nıcht ablösbar seın dürtte der Dialog mıt den in
die Alra der Geschichte des Weltrats, die seıt der etzten den ‚„‚Missıonsländern‘“‘ heimıschen Religionen. Auf der
Vollversammlung in Uppsala datiert. einen Seite tührte das etwa aut der Weltmissionskonterenz

ın Bangkok (vgl Aprıil A 206 f} Forderungen
In Uppsala hatte der ÖORK eıne deutliche Wendung ZUu WwW1€ der nach einem ‚„‚Moratorıium“ (d.h der Einstellung
sozıalen und politischen Engagement vollzogen, die nach der materiellen un: personellen Hılte AaUuS den „„alten‘“‘ Kır-
aufßen hın auttallendsten durch das AÄAntıiırassısmus- chen) oder Dialogkonzepten, be1 denen sıch der Miıs-
Programm markiıert wurde, aus dessen Sondertonds seit- siOonsauftrag der Kırche ZUuUT quantıte negligeable VelI-

dem atrıkanıschen Befreiungsbewegungen Gelder für hu- tlüchtigen schien:; aut der anderen Seıite wurde der
manıtäre Zwecke Z.u!T Verfügung gestellt werden. Seıit Verdacht einer Überfremdung des Evangeliums durch

Nationalismen der Dritten Welt bzw eınes unkritischenUppsala datieren deshalb auch die Vorwürte den ÖRK,
politisiere die Okumene un: VErSApC seıiner Or1ıg1ınä- angs ZU Synkretismus aut

ren Aufgabe, dem Dıenst der FEinheit der Christenheit.
Der Streıit den Zusammenhang bzw die Alternatıve 1a verade iın Atrıka alle diese Probleme virulent sınd un!
VO  ©} Verkündigung un polıtıscher Aktıon (vor allem ın die atrıkanıschen Kırchen den esonders selbstbewufß-
iıhrer Zuspitzung als Befreiungskampft) tührte schweren ten Mitgliedern des ÖORK zählen, W Aar VO vielen Beobach-
Auseinandersetzungen in der Okumene un: betörderte ın tern un! hauptamtlıchen Okumenikern eıne Vollver-
manchen Miıtgliedskirchen Überlegungen, die Mitglied- sammlung der die Substanz gehenden Kontroversen
schaftt ZUTr Diısposıition stellen. worden. Allerdings hatte mMan das Thema gC-


